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Dieser Sträfling hat sogar
die Erlaubnis^erhalten, ein
von der Direktion ange-
schafftes Harmonium in seine
Zelle zu stellen, ein sprechen-
der Beweis für die large An-
staltsordnung in dieser Hin-

sieht!

w.Po, so mag man sich fragen, verbiissen
eigentlich die Schwerverbrecher ihre Strafen, und
wie werden sie gehalten! Besonders letzteres
ist ein Problem, das sich vom Standpunkt eines
freien Menschen aus nicht ohne weiteres beant-
Worten lässt. Bekanntlich liegt ja der Strafzweck
unseres modernen schweizerischen Gesetzes in
der Besserung des Verbrechers und nicht mehr
wie früher in der reinen Vergeltung, was natur-
gemäss auf die Behandlung der Sträflinge einen
entscheidenden Einfluss ausübt. Allerdings ist die
Erreichung dieses Strafzwecks besonders bei
Schwerverbrechern äusserst schwierig, weil in
ihnen der Hang zum Verbrechen meist viel aus-
geprägter ist als bei Gelegenheitsdelinquenten,
bei denen die Gefahr der Begehung einer neuen
Straftat geringer und die Besserung leichter zu
erreichen ist. Beim Schwerverbrecher ist die
Grenze zwischen krimineller und geisteskranker
Veranlagung eben oft fliessend, so dass es nicht
selten vorkommt, dass bestimmte Sträflinge vom
Irrenhaus in die Strafanstalt und zurück wandern,
ohne dass es der noch so gut entwickelten medi-
zinischen und juristischen Wissenschaft gelänge,
eindeutig abzuklären, ob der Betreffende geistig
normal oder defekt sei. Ein Blick in die bekannte

der gefürchtetsten aller Strafen, der Verwahrung,
eingewiesen. Es handelt sich hier also um die
gefährlichsten Elemente der menschlichen Gesell-
schaff, was u. a. auch daraus hervorgeht, dass
von den Verwahrten, als grössfer Gruppe, jeder
Mann durchschnittlich nicht weniger als 17 Vor-
strafen auf dem Gewissen hat. Aber auch von
den andern ist der grösste Teil vorbestraft.

Wie sollen diese Unglücklichen gebessert
werden! Die Erfahrung hat gezeigt, dass sich ein
Erfolg keineswegs auf dem Wege der Absonde-
rung, der dauernden Einzelhaft und der Arbeits-
enthaltung erreichen lässt. Heute weiss man, dass
ein Ziel am besten dadurch erreicht werden kann,
indem man den Gefangenen einige Zeil in Ein-
zelhaft belässt und dann allmählich in den Ar-
beitsprozess der Anstalt einschaltet, wo er unter
strenger Beaufsichtigung sich in die herrschende
Disziplin einfügen lernt. Hält er sich gut, so kann
der Sträfling frühestens nach zwei Dritteln der
Sfrafdauer (bei lebenslänglichem Zuchthaus nach
15 Jahren) bedingt entlassen werden, wobei er
während einer gewissen Dauer unter Schutzauf-
sieht gestellt wird.

Leider steht in Thorberg infolge Platzmangel
nicht jedem Sträfling, wie dies zur Erreichung

Ansicht der Strafanstalt von der Zufahrfsstrasse her. (n der Mitte das Verwaltungsgebäude.

bernische Strafanstalt Thorberg, in der die ge-
fährlichsten Verbrecher ihre Strafen absitzen, mag
über die Verhältnisse im bernischen Strafvollzug
von besonderem Intersse sein.

Stolz und trufzig steht das ehemalige mächtige
Karthäuserkloster Thorberg auf der waldumring-
ten Sandsteinfluh und blinkt mit seinen weiss-
getünchten Mauern gar maejstätisch in das ein-
same Krauchthal hinab. Das 1393 gegründete
Karthäuserpriorat, übrigens die letzte Kloster-
gründung auf bernischem Landgebiet, wurde im
vergangenen Jahrhundert zur Strafanstalt umge-
baut und ist heute dem Berner unter dem ein-
fachen Namen « Zuchthaus » bekannt. Die Straf-
anstatt Thorberg beherbergt heute gegen 250
Insassen, Landesverräter, Mörder, Räuber, Sitft-
lichkeifsverbrecher usw. Es werden grundsätzlich
nur Sträflinge mit Zuchthausstrafen von Uber drei
Jahren, mit Gefängnisstrafen im Rückfall und bei

Links; Ansicht des ZeMengebäudes mit den inerten Fenstern der Einzelzeilen. — Mitte: Das Zellenmobiliar be

steht im wesentlichen aus dem Bett, einem h und Stuhl, dem Waschbecken, einem Nachtgeschirr sowie einer
elektrischen Beleuchtung, die zentral, d. h m Wachtlokal aus betätigt wird. Diese Zeile ist auch mit Büchern
ausgestattet. An der Wand hängen Bilder vAngehörigen des Sträflings. — Rechts: Die Arbeit in der Zelle, In
diesem besonderen Raum —- nicht etwa in eigenen Zelle giättet dieser Mann die selbstgemachten Hoser»

Er meinte zu uns, „wenn er gewusst hätte, er Besuch erhalten würde, so hätte er seinen Frack angezogen
Glücklicherweise ist bei v dieser Unglücklichen der Humor nicht erloschen
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die sich dementsprechend aufführen und zu kei-

nen besonderen Klagen Anlass geben. Die an-

dem dagegen arbeiten in Zellen oder in den

handwerklichen Innenbefrieben. Die Strafanstalt
ist bis zu einem gewissen Grade aut dem autark-

ischen Prinzip aufgebaut, indem alle wichtigsten
Bedarfsartikel selber hergestellt werden. So sie-

hen eine grosse Weberei, eine Schneiderei zur

Anfertigung der Anstaltskleider und anderer Ar-

beifen, eine Schusterei, eine Korbmadierwerkstall
sowie eine Schreinerei, die sogar Aussfeuern auf

Bestellung anfertigt, zur Verfügung. Anderseits
besitzt Thorberg einen ausgedehnten latidwirl-
schaftlichen Betrieb von insgesamt 400 Jucharten

Umfang, mit 5 in der Umgebung verfeilten Hö-

ten sowie einer Alpweide. Gegen Ende ihrer

Strafzeit werden die Leute nach Möglichkeit auf

die von der Anstalt vielmehr unabhängigen
Aussenhöfe verfeilt, wo ihnen dann Gelegenhell

zum allmählichen Anschluss an die menschliche

Gesellschaft geboten ist. Diese Strafvollzugs-
meihode: Arbeit im Zellengebäude, dann Im

Freien und zuletzt auf den Einzelhöfen darf

sicherlich als ein vortreffliches Mittel zur Erzie-

hung angesehen werden.

des Strafzweckes wünschbar wäre, eine Einzel-
xelle zur Verfügung. Eine gewisse Anzahl ist da-
her in allerdings grossen, hellen Schlafsälen un-
iergebradif, die aber für eine Besserung des
Täters durchaus ungeeignet sind. Die Tatsache,
dass sich in einzelnen Räumen bis zu 30 Insassen
befinden, gibt vielmehr dem Delinquenten noch
die Gelegenheit, sich in seinem Verbrecherhand-
werk wenn auch nicht praktisch, so doch « theo-
refisch » auszubilden. Das ist ein von der An-
sfaltsdirekfion seif langer Zeit gerügter Miss-
stand, der dringend nach Abhilfe ruft. In diesem
Zusammenhang geben wir der Hoffnung Aus-
druck, dass die von der Anstaltsdirekfion erstell-
ten Erweiterungspläne möglichst bald verwirklicht
werden, insofern dies möglich ist, kann der Straf-
ling diejenige Arbeil wählen, die ihm beliebt.
Dabei gilt die Arbeit im Freien als besonderes
Privileg, das aber nur denjenigen gewährt wird.

Ein Polizei-Wächter beim Abnehmen der Essges^'
eines Zeliinsassen. Diese essen, schlafen und ver rt g^
ihre Freizeit stets in ihrer Zelle, so dass sie

pj),.
Arbeitszeit mit ihren Leidensgenossen nicht in

rung kommen

der

Im einzelnen gestaltet sich das Leben der
Gefangenen kurz umrissen folgendermassen : Tag-
wache im Sommer um 5.15 Uhr, im Winter und
an .allen Sonntagen, um 6.15 Uhr. Daum folgt die
Morgentoilette, das Ordnen der Zelle, das Mor-
genossen und die Arbeitsaufnahme dreiviertel
Stunden nach dem Frühstück. Die im Freien ar-
behenden Sträflinge, die sogenannten «Aeussern»,
versammeln sich vor Arbeitsbeginn und marsehie-
ren nach etwäilgen Mitteilungen des Anstaltslei-
iers geschlossen an ihren Beschäftigungeplatz, Die
Zellenbauinsassen, oder die sogenannten «Innern»
dagegen gehen unverzüglich an ihre Arbeit, Um
11.10 Uhr wird das Mittageseen eingenommen,

von einer zweistündigen Ruhepause für
die Aeussern» und von einem dreistündigen Ar-
beitsunterbruch für die «Innern», die während
dieser Zeil korridorweise einen zwanzigminütigen
Spaziergang im Hof ausführen. Das Abendessen
ist im Sommer auf 19.00 Uhr, im Winter eine
Stunde früher angesetzt, worauf bis 21 Uhr (Lieh-
terlöschen) die Freizeit folgt.

Wie werden die Sträflinge behandelt und wie
werden sie gehalten? Es liegt uns daran, vor-
gehend festzuhalten, dass das Verhältnis zwi-
sehen Anstaltedirektor Jakob Werrea, dem Per-
sonal und den Zuchthausinsassen ein vorzügli-
ch-es ist. Was die Ausgestaltung der Unterkunft«-
räume (Zellen, Schlafsäle) anbetrifft, ist die An-
staltsordnung sehr large. Die Zellen beispiels-
weise werden mit Bildern, Büchern, Photos und
andern Dingen ausgeschmückt, ja ein Verwahr-
ter besitzt in seiner Zelle sogar ein Harmonium,
worauf er uns mit zittrigen Händen und mit gan-
zer H ingabe -einen Bach-Choral vorspielte... Pro
Monat dürfen die Gefangenen einen einstündigen
Besuch empfangen und zwei Briefe an die Ange-
hörigen schreiben. An weiteren Vergünstigungen
steht ihnen -eine reichhaltige Bibliothek zur Ver-
fiigung; ferner haben die Insassen ein eigenes
Orchester unter Leitung eines Sträflings gebildet,
mit dem sie am Sonntag jeweilen die Kirchenlie-
der begleiten. In der im Obergeschoes unter-ge-
brachten Zuchthauskapelle finden neben den Got-
tesdienste.i auch die Vorträge und andere Unter-
haitmigsanlä-sse statt, wofür sich meistens gemein-
nützige Institutionen zur Verfügung stellen. Die
Gesundheit ist, wie der Arzt in seinem Bericht
feststellt, sehr befriedigend, was sieh u, a. auch
in der Gewichtszunahme der meisten Gefangenen
bemerkbar macht. Das dürfte vor allem d-er ge-
sunden Lebenshaltung und der guten Kost, die
ungefähr -derjenigen des Militärs entsprechen
dürfte, zuzuschreiben -sein. Der Gesundheitsdienst
wird- im übrigen von einem Arzt, einem Zahnarzt
und

^

der psychiatrischen Klinik besorgt. Für ihre
geleistete Arbeit erhalten di-e Sträflinge das so-
genannte Pekulium, d. h, 5 bis 10 % vom Ertrag
der von ihnen selbst hergestellten Produkte. Die-
ees Geld wird von der Direktion aufbewahrt und

Taige der Entlassung ausbezahlt, so dass der
Sträfling für den neuen Schritt ins Leben auch
euien finanziellen Halt besitzt.

Das Eingangsportal zur Anstalt.
Sträflinge rücken zur Arbeit aus.

SSII

Dieser Calling Kot zozar
ciie Erloubniz^rkaitsn, ein
VON 6er L)irsl<tîON ange-
zckakstsk Harmonium in zsine
Teile Tu steiisn, sin zprecken-
6er öeveiz fön 6is lange /tn-
LtclIt8Or6nung in 6ieLer ^6in-

sick«!

V/ko. ko msg MSN kick kagen, verbükken
elgentllck à 5ck«ervskbrsckec Ikk« Ztcaten, un6
«io «ok6en klo goksltont Vskon6okz letitsrsk
Ikt sin ptoblom, «Isk kick vom 5tsn6punkt oinsk
koien k^snkcken su; nick» okne «eitoksz besnt-
«octon ISkkt. veksnntlick liegt js 6er 8kstT«eck
unksrsk moklemen kckvsi-snzickon Qsketis! in
6er vekksrung 6ek Vstbreckekk un6 nick» mvkr
«io trüker In 6er reinen Vergeltung, «sk nstur-
gemSü su» 6ie Veksn6lung 6sr 5trötlinge einen
entkckeictenkien Tintlukk suküb». /kllerclingk ikt ciis
Trreickung «iieksk 5trs»T«eckk bekonâsrk bei
5ck«erverbreckern Sukkerit kckvrisrig, veil in
iknen «ler Klang »um Verbrecken msik» viel suk-
geprägter ikt slk bei Velegsnkeitk6e>inqusnten,
bei «ienen ciis Vetskr cier Segskung einer neuen
Zitrsiist geringer unct 6le vekkerung leickter Tu
erreicksn ikt. Seim 5ck«srverbrecksr ikt ciie
vren-e T«ikcken krimineller un6 gslktekkrsnker
Veranlagung eben ott tliekkenci. ko ciskk sk nickt
zelten vorkommt, ciskk bektimmte Ztrstlinge vom
Irrenksuk in ciis Ztralsnktsl» unci rurück vrsnclorn,
okne ciskk sk cier nock ko gut ent«ickslten me6i-
linikcken unci juriktikcken IVikkenkckst» gelänge,
eindeutig sbiuklsren, ob cier vetrsttencle geiktig
norms! ocler ciotelct kei. Tin klick In ciie bekennte

cier gstürcktetktsn sller 5tra»sn, cier Vsrwskrung,
eingevriekvn. Tk ksnclel» kick kisr slko um 6ls
geiàkrlickktsn TIemsnts cler menk-klicksn Sskel!-
kcksit, vrsk u.s. suck 6arsui ksrvorgskt, ciskk

von lien Vervrskrlen, slk grökkter Vruppe, jvcier
K4snn ciurckkcknittlick nickt «sniger slk »7 Vor-
ktrstsn su» ciem Qevikzen kst. Xber suck von
«ien sncisrn ikt 6er grökkte Isil vorbsktrstt.

V<ie kollen 6ieke Unglücklicksn gebsüert
«er6enî vie Trtskrung kst gsisigt, 6akk kick ein
Trtolg keinekvegk su» «ism V/ege 6er ^bkon6e-
rung, 6er 6suern6sn TinTslkstt un6 6er Arbeit!-
sntksltung erreicksn ISkkt. kieute vrsikk msn, 6s»
sin Tiel sm bskten 6s6urck erreickt «er6en ksnn,
inclsm msn 6en Qetsngensn einige Teit in Tin-
Telkstt bslâkkt un6 6snn sllmskiick in «ien >kr-

beitkprorekk 6er Xnklslt einkckslte», «o er unter
kirengsr Sesutkicktigung kick in 6ie kerrkcken6e
vikîiplin eintügen lernt. klSIt er kick gut, ko ksnn
6er Zträtling »riikektenk nsck T«ei vrittsln 6er
Ztrsicisuer sbei Isbsnklsnglicksm Tucktksuk nsck
15 iskrsnl bs6ingt entlsüsn vsrcien, vrobei er
«Skrsn6 einer gsvriüen vsuer unter ZckutTSut-
kickt gsktellt «Ir6.

l.e!6er ktekt in Ikorberg intolge PIstTmange!
nickt je6sm Ztrstling, «is 6iek Tur Trreickung

^nzickt 6sr 8trosanstali von 6er Tukakrtsstra»« ken. tn 6sr Nitte ciaz Vsrvaitungkgebauäe,

dernikckv Ztrstsnktsl» Ikorberg, in 6er 6is gs-
»Skrlickkten Verbrscksr ikre Ztrsten sbkilrien, msg
über 61s VerkSItniüs im bernikcksn Ltrstvollrug
von bekon6erem lnterüe kein.

5toli un6 trutrig ktekt 6sk vkemsligs mScktigs
ksrtksuksrklokter Ikorberg su» 6sr «al6umring-
ten 8sn6ktein»Iuk un6 blinkt mit keinen «eikk-
gètiinckten Klsusrn gar msejktstikck in 6sk ein-
ksmv krsucktksl KInsb. vsz 12?Z gsgrün6ste
ksrtksuksrpriorst, iibrigsnk 6ie lelsets klokter-
griin6ung su» bernikcksm I.an6gvbie», «ur6e im
vergsngensn iskrkun6ert nur Strstsnktslt umgs-
bsut un6 Ikt keute 6em vernsr unter 6em ein-
»scksn t^smen «Tucktkauk» bsksnnt. vis Ztrsi-
snktslt Ikorberg bekerdergt Keule gegen 250
InkSkken, l.sn6ekverrS»er, Klör6sr, iîsuber, 5i»tt-
lickkeitkverbrecker uk«. Tk «er6sn grun6kstilick
nur 5trS»linge mit /ucktksukktrsten von über «irei
iskren, mit Qsisngnikktrstsn im kückis» un6 bei

às mit <jen nerten fenster-n ctee- l)as Le!!enrnob«!ior de

ztski im vesentlicken ous ciem kett, einem >i unci Zivki, «iem Wasckbeclesn, einem kiockîgesckinn ko«ie einer
eiektrizcken keleucktung, ciie Zentral, ii, li >n V/acktlolccii aus beicitigi «irct. Diese Teile ist ovck mit kückern
ovzgesiaitei, cier >Vonci kängen kiiciec >!ngekörigen cies Sträsiings. — kieckts! Die Arbeit in âer Teile. In
ciiesem desoncleren iìoum —- nickt et«n i« eigenen Teile giöttet âisser ^ann ciie seibstgemockten kiosen
kn meinte XU uns, ,,v/enn e? gevusst kötte er kesucd el'dvkten ^vuîr6e, SO dütte er seinen ungexogen

(ziiücl<!icdek'>veise ist bei v ôieser ^)nglüci<!icden cier t-tumvr nicdt erîoscden

6ie kick «tementkprecksncl auttlikrsn un6 ru kei-

nen dekon6eren klsgen ^nlskk geben, vie -m

6ern 6sgegsn srbeitsn in Teilen o6er in 6en

ksn6«srklicken innenbstrisbsn. vie ZIrstsnktsil
ikt bik ru einem gevrikksn Ors6o su» clsm sutà
ikcken priniip sutgebsut, in6em slle vricktigkten
Vs6sr»ksrtikel zelbsr ksrgsktvllt «er6en. 5o kie

ken sine grokks >Vebsrei, eine Scknsiclerei cm

tkntsriigung 6er Xnktsltkklei6er un6 sn6erer
bsiten, eine Zckukterei, eine korbmsàsrvrerkkts»
ko«ie sine Zckreinerei, 6is kogsr >kukkteuern sul

Ssktellung sntertigt, zur Vs6ügung. ^n6erks!k
bskit-t Ikorberg einen sukgs6ekntsn Isn6«irt
kcksttlicksn Sstrisb von inkgszsmt 400 »ucksrten

Umtsng, mit 5 in 6er Umgebung verteilten kö-

»en kovrie einer XIp«ei6e. Segen Tn6e iluei

5trs»reit «sr6en 6is l.eute nsck ^öglickksit sul

6ie von 6er snktslt vielmekr unsbksngigen
«kukzenköte verteilt, «o iknen 6snn Selegenkeil
»um sllmsklicken Xnkcklukk sn 6is menkckliclie

Sekellzckstt geboten ikt. visks 5trs»vo!l»ug!
meiko6s: Xrbsit im TsIIengeksu6e, «lsnn Im

Treisn un6 »uletrt su» 6en Tin»elkö»en cis >

kicksrlick slk sin vortre»»licksk Mittel »ur Tnie

kung sngsksken «er6sn.

6sz 8trst»«eckek «ünkckbsr «Sre, sine Tin»sl-
Teile »ur Verlegung. Tins gevikke >KNTskl ikt 6s-
ksr in sllsrcling! grorzen, kellen Zcklskkslen un-
tergsbrsckt, 6ie sber tür eins kskksrung clek
IStsrk 6urcksuk ungeeignet kin6. vie Istkscke,
6skk kick in einTelnsn lîsumsn bik Tu Z0 inkskken
be»in6en, gibt vielmekr 6em velinguentsn nock
6ie SsIsgsnKsit, kick in keinem Vsrbrecksrksncl-
«srk «snn suck nickt prsktikck, ko 6ock « tkeo-
retikck » sukTubiI6sn. vsz ikt sin von 6sr ^kn-
Ztsltk6irektion zeit langer Teit gerügter KU»-
ktsn6, 6er 6ringen6 nsck ^dkilte rutt. In 6iezem
Tuksmmsnksng geben «ir 6sr tlottnung àk-
«kuck, 6skk 6îs von 6er ^nktsltk6irektion erktsll-
ten Trveiterungkpläne möglickkt balcl vsrvrirklickt
«er6sn. lnkotern 6iek mögliek ikt, ksnn 6er Ztrsî-
ling «tiejenige Arbeit «sklen, 6is ikm beliebt.
iZsbei gilt 6is Arbeit im Treien slz bskon6ersk
Privileg, 6sk sber nur 6enjenigen gevrSkrt W,r6,

^In ?oiiTsi-Vcickter beim >dnekmee cier

eines Teilinsassen. Diese essen, sckietsn enci ver rr ^ikre frei»sit stets in ikrsr Teile, so class sie

/.rbeitsieit mit ikren keiciensgenosssn nickt in

rung kommen

del

Im sillslslllsit Kssisìist sià às l.vksn ilsr
6stm>iZsiìM Kur» umrisssn koìASnâsrwssssll ^ làg-
«àcks im Lommsr um Z-lô Ilkr, ìm Mntsr unâ
»n »iieii LonntsKön um 6.1k Hdr. kolZt ciis
MrASntcÄsths, àss Dràsu. âsr Teils, àus Nor-
8SW8SSU uuà à ^rdsitsàukuakms ärsivisrtsl
Ztuucisu uâvk àsm ?rûdstûà. Ois im ?rsisu ur-
bviisuà SìrâkiiuAS, àis svKsuunntsu «àusssrll»,
vsrssmmsiu sieb vor .^.rbsitásgiuu uuà mursodis-
rsu usok sivàilASu N!ttsi1un»su âss ^.iistuitslsi-
tsrs Kssokiosssu uu !krsu OssàûktiAuirASpiâtîi. Ois
TsUsllbsuinsusssu, oàsr <Zis soZsriunutsu «luusru»
âsgsKsu Asksn uuvsrTÛgiià un ikre Arbeit. Om
11,10 Okr wirà ckus NitìsASsssu sioigsnoiriinsn,

von sinsr ^vvsistünckißsn kàspsuss kür
àis ^susssrn» uuâ von sinsw ^rsistünciiAsu ár-
bsitsuntsrdrued kür äis «Innsrn», ckis vvàdrsncl
àisàsr Tsil irorriciorvsiss «insu xvun^iZminütiAsn
Zpu^isr^ÄNA im Ook uuskükrsn. vus ^bsnâesZsn
ist im Sommsr uuk 19,00 Okr, im IVintsr sins
Aunâs krüdsr unUssstTt, vornuk bis 21 Obr (bieb-
tsriösebsu) âis ?rsiTsiì kolzt.

àie 3ìrâk1în>F6 dsbaiiâeìì unâ ^vìs

vsrâsn sis gsbsltsn? Ls iisgt uns àsrun, vor-
ßsdslld tsstTuksItsu, clsss às Vsrdâitnis Tvvi-

scksn àustâiisâirslîtor àkob Vsrrs.r, âsm ?sr-
soasi unà àsn Tuoktkuusinss.sssn sin vor^üssii-
cksz ist. Vus à àusgsstsiwnA (isr Outsrbunkts-
ràums (TsUsn, Lebluksâls) unbstrikkt, ist äis à-
sìàorànung «skr lurZs. Ois Tsllsn bsispisis-
vsiss vsràsii mit Oiiäsrn, Oücksrn, Odotos unä
àvàsru OinZsn sus^s-ekmüeict, js sin Vsrsvskr-
tsr bssit^t in ssinsr Teils soZsr sin Osrmoninin,
vorauf sr uns mit TittriZsn Osnäsn unä mit ßsu-
-sr OjnZsbs sinsn ksek-tikorsi vorspisils... Oro
Nonst äürksn äis (Isksnxsnsn sinsn sinstünäizsn
Lssued smpkanizsn unä swsi krisks sn äis ^.nZs-
köriWn sekrsibsn, 1i.n vsitsrsn VsrKün«tiZunZsn
stskt iknsn sins rsiedksitiAS iZidiiotksic ?lur Vsr-
kügunA; tsrnsr ksbsn äis Inss-seu sin srKsnss
Orcksstsr untsr Ositung sinss StrskiinU« Ksdiiäst,à äsm sis sin LonutsA' jsvsiisn äis Xireksniis-
äsr bsKisitsn, In äsr im Obsrgssskoss. untsrZs-
brsoktsn Tuoktksuslcspsiis kiuäsn nsdsn äsn dot-
tssäisnsts.r sued äis Vortrage unä suäsrs Ontsr-
llâlwllWsnIàs statt, vokür «ick meistens gsmsin-
âàigs Institutionsn xur Vsrküigung «tsilsn. Ois
Ovsunäksit ist, vis äsr ,^r?t in ssiusm Lsriodt
tsststslit, sskr bstrisäigsnä, vas sick n, s, auck
in äsr Osvickts^unadms äsr msrstsn dstangsusn
bswsàdar mackt, vas Mrkts vor ailsm äsr gs-
cknâsn Osbsnàaitìung unä äsr gntsn Kost, äis
uvgsîàkr âsrjsnlgsn à Militärs «atsprsedsn
àtts, zuTusekrsibsll «sin, vsr dssunäköitsäisnst
virä im übrigsn von einem H.r?t> sinsm Tsknsr^t
unä^äsr psxekiatriscksn tiliiiik bssorgt. ?ür ikre
Mlsiststs àrdsit erkalten äis Sträkiings äss so-
Mnannts Oskulium, ä. d. o bis 10 vom Ortrag
äsr von Iknen selbst ksrgsstslltsn Oroâukts. Ois-
«W (ls-iâ von äsr Direktion aukdsvakrt unä
ànì äsr OntiasKu.rg ausbs^akit, so äass äsr
otrWing kür ä«n neuen Lekritt ins beben auck
nnisn klnsnTiellen Halt besitzt.

Das eingangkportai »ur ^riktait,
Sträklioge rücken »ur Arbeit aus.
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